
Jao—eee J S —S— J —SÊα ac—— 2  27 —S
C

VœuA Ladæ urg Ac —S
g ggee

Wo GOtt und die Menſchheit mit einander vereinet,

Wo alle vollkommene Fulle erſcheinet,
q

onnenſte Theil,

Mein Ein und mein Alles, mein ewiges Heil;

fe le ll J J .1

J—
—eencke nach, o Seele! Haſt du wohl iemahls in

ed./ etwas irrdiſchen eine wahre Ruhe gefunden?
Haſt du wohl iemahls in einem zeitlichen Vexrgnugen
eine wahre Gluckfeeligkeit verſpuhret? Haſt du nicht ie

derzeit, wenn es dir auch am allerbeſten gegangen, et—

was bey dir vermercket, welches deine Luſt verringert,

dich von ſolcher. abgezogen, ja wohl gar in Unruhe
geſetzet hat. Willſt du dein Leben mit einiger Auf—
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merckſamkeit durchgehen, wirſt du nicht finden, daß

du dich oftermahls auf eine zukunftige Sache uber alle

Maaße gefreuet, dich ſchlafend und wachend damit be—

ſchaftiget, dein gantzes Dichten und Trachten, ja dein
Wohl und Wehe darauf geſetzet, und deren Erlangung

mit dem groſten Verlangen und Ungedult entgegen ge—

ſehen.

Jſt endlich dein Wunſch erfullet worden, wie
haſt du dich darbey verhalten? Haſt du alsdenn die

gehoffte Gluckſeeligkeit wurcklich gefunden Biſt du
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 Wie vielerley hat ſich gefunden, ſo dir die Un—
vollkommenheit der geſuchten Ruhe, des verhofften

Vergnugens, vor Augen geleget? Haben nicht deine
eigene Leidenſchaften ſolches ſogleich wiederum verdun—

ckelt? Die Furcht, das erlangte. Gute wiederum zu

verliehren, deſſen Genuß verbittert; Deine Unmaßig-—

keit ſolches verkleinert; Der Neid und Misgunſt. am
derer verunrnhiget, ja ſelbſt die Sorge, deſſen recht

vollkommen zu genieſſen, ſeine Vollkommenheit verhin

dert.
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dert. Niemand kann ſich ruhmen von diefen Leiden«

ſchaften befreyet zu ſeyn, du wirſt gewiß dieſelben auch

empfunden haben.

Aber geſetzt, du wareſt ſolchen nicht unterworf

fen, wurdeſt du darum deine Ruhe in etwas irrdi—

ſchen finden konnen? Jch müß abermahl vor dich

mit Nein antworten.

Du biſt, o Seele, ein viel zu vollkommenes
Weſen, daß du deine Ruhe im Jrrdiſchen finden

ſolltenlt Du licheſt dellen Schmache viel zu leichte

ein, als daß du dich damit beruhigen ſollteſt. Du

biſt uber dieſes unſterblich. Wie konnteſt du dei—
ne Ruhe von etwas erwarten, ſo kurtze Zeit wahret,
und wie ein Schatten vergehet. Wie konnteſt du ſol—

che in etwas ſuchen, ſo vor dir aufhoret, da du doch

nach ſolchen in Ewigkeit ubrig ſeyn wirſt. Hatteſt du
einmahl dein Vertrauen darauf geſetzet, was wollteſt du

wohl anfangen, wenn es ſeine Endſchaft erreichet.

Ein ewiges Weſen kann ſeine Ruhe in nichts
derganglichen finden. Es muß ſie gleichfalls in etwas

ewigen
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t A eewigen ſuchen. Ben dir ſelbſt, und in allen ubrige

wirſt du ſie vergeblich ſuchen; Darum ſuche ſie b

GOtt, da wirſt du ſie finden. Bey ihm alleine wit

du erlangen, was du ſo lange, wiewohl vergeblic
geſuchet haſt.

Eile, daß du ſie findeſt. So lang die Ewit
keit, der du vorbehalten biſt, ſo kurtz iſt die Zer
darinnen du ſolche ſuchen ſollſt. Sie iſt auf die wem.

gen Jahre, kurtze Stunden, vielleicht nur noch au

ſchnelle Augenblicke eingeſchrancket, da du dieſen Cor

per beinabuen. wirſt. erſaume ſolche icht  Dar
auf kommt deine ewige Wohlfarth an. Jetzt ſtehet er

beyh dir, vb du Leben oder Tod, Seeligkeit
oder Verdammniß erwehlen

wollteſt.
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